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Das Perinatalzentrum Singen ist ein

anerkanntes Zentrum der  höchsten

Versorgungsstufe (Level I) für Frühchen.

Im Interview erzählt Prof. Dr. med. An-

dreas Trotter, was das Perinatalzentrum

Singen auszeichnet und wie Frühgebur-

ten verhindert werden können. 

WOCHENBLATT: Wie gut sind Frühge-

borene im Landkreis Konstanz versorgt?

Prof. Dr. med. Andreas Trotter: Das

Singener Perinatalzentrum ist als höchste

Versorgungsstufe (Level I) für Frühgebo-

rene anerkannt. Kinder, die zu früh auf

die Welt kommen, können ab der Grenze

zur Lebensfähigkeit (ab 23. Schwanger-

schaftswoche) versorgt werden. Möglich

ist das durch speziell qualifizierte Fach-

ärzte, entsprechend ausgebildete Pflege-

kräfte und modernste medizinische

Ausstattung. 

WOCHENBLATT: Was versteht man

unter einer Frühgeburt? 

Prof. Dr. med. Andreas Trotter: Eine

normale Schwangerschaft dauert 40 Wo-

chen. Alle Kinder, die vor der 37. Schwan-

gerschaftswoche auf die Welt kommen,

gelten als Frühgeburt. Dies betrifft etwa

10 Prozent der Geburten. 

WOCHENBLATT: Welches Ziel verfolgt

das Perinatalzentrum Singen?

Prof. Dr. med. Andreas Trotter: Unser

wichtigstes Ziel ist, die Frühgeburt so-

lange wie möglich zu verhindern, ohne je-

doch Nachteile für Mutter und Kind in

Kauf zu nehmen. Das Perinatalzentrum

Singen kann sehr gute Ergebnisse im Ver-

hindern von Frühgeburten vorweisen.

WOCHENBLATT: Wie beugen Sie Früh-

geburten vor?

Prof. Dr. med. Andreas Trotter: Indivi-

duelle Betreuung, Beratung und Behand-

lung bei jeder Schwangeren mit Frühge-

burtsbestrebungen zusammen mit unse-

ren spezialisierten Geburtshelfern, und

dies immer wieder im Verlauf der Schwan-

gerschaft, sind Basis für den Erfolg.

WOCHENBLATT: Welche Voraussetzun-

gen muss ein Perinatalzentrum der 

höchsten Versorgungsstufe erfüllen?

Prof. Dr. med. Andreas Trotter: Ein

ganzer Katalog an Vorgaben muss erfüllt

sein, um ein Perinatalzentrum der höchs-

ten Versorgungsstufe (Level I) zu sein. Zu-

nächst muss spezialisiertes Fachpersonal

im Bereich Pflege und Ärzte (sowohl in

der Frauenklinik als auch in der Kinder-

klinik) rund um die Uhr vorgehalten wer-

den. Hinzu kommen etliche strukturelle

Vorgaben wie zum Beispiel, dass der

Kreissaal Tür an Tür mit der Früh- und

Neugeborenen-Intensivstation liegt. Jeder-

zeit muss ein Kinderchirurg verfügbar

sein. Auch die technische Ausstattung ist

genau vorgeschrieben, zum Beispiel spe-

zielle Beatmungsgeräte, auch in ausrei-

chender Zahl.  

WOCHENBLATT: Welche Ursachen stek-

ken hinter einer Frühgeburt? 

Prof. Dr. med. Andreas Trotter: Die ge-

nauen Gründe, warum eine Schwangere

plötzlich Frühgeburtsbestrebungen be-

kommt, sind meistens nicht bekannt.

Auslösend können sein ein vorzeitiger

Blasensprung, Infektionen oder andere

Schwangerschaftserkrankungen der wer-

denden Mutter. Auch Unterfunktionen der

Plazenta (Mutterkuchen) können ein

Grund für eine Frühgeburt sein. Wenn

eine Frau keine Kindsbewegungen mehr

spürt oder plötzlich ein neu aufgetretenes

und anhaltendes Ziehen im Bauch hat,

rate ich unverzüglich den Frauenarzt be-

ziehungsweise die Frauenärztin zu kon-

taktieren oder die Klinik aufzusuchen. In

vielen Fällen gelingt es, die Schwanger-

schaft weiterzuführen. 

WOCHENBLATT: Warum raten Sie zur

Entbindung im Klinikum? 

Prof. Dr. med. Andreas Trotter: Die al-

lermeisten Geburten laufen problemlos

ab. Falls aber doch auch bei Geburten

am Termin etwas mit Mutter oder Kind

passiert, bietet das Klinikum Singen alle

medizinischen Möglichkeiten für beide. Je

unreifer ein Kind auf die Welt kommt,

desto höher ist das Risiko für Probleme,

wobei man das im Einzelfall nicht vorher-

sagen kann. Auch ein sehr kleines oder

sehr unreifes Kind hat heutzutage eine

gute  Chance, später ein normales Leben

zu führen. 

WOCHENBLATT: Wie hoch ist die Wahr-

scheinlichkeit, dass ein Kind nach einer

Frühgeburt behindert wird? 

Prof. Dr. med. Andreas Trotter: Das

hängt primär entscheidend von der

Schwangerschaftswoche ab, in der das

Kind auf die Welt kommt. Ein Frühgebo-

renes mit 24 Schwangerschaftswochen

zum Beispiel hat ein höheres Risiko für

eine Behinderung als ein Frühgeborenes

ab 32 Wochen, von denen sich fast alle

normal entwickeln. Dann spielen viele

weitere individuelle Faktoren eine Rolle.

Letztlich ist es nicht adäquat, pauschal

zwischen behindert und nicht behindert

zu unterscheiden. Es gibt eine riesige

Spannweite von nur leichten über mittlere

bis hin zu schwereren Einschränkungen.

Wichtig bei Frühgeborenen und ihren El-

tern ist, dass sie während des stationären

Aufenthaltes und auch beim Übergang

nach Hause professionell begleitet wer-

den. Dies geschieht durch unsere Famili-

entherapeutin und durch sogenannte

Case-Manager vom Verein Bunter Kreis

e.V. Die notwendige Zusammenarbeit mit

den Kinderärzten funktioniert sehr gut.

Alle sehr kleinen Frühgeborenen (bei Ge-

burt unter 1.500 g) werden hinsichtlich

ihrer neurologischen Entwicklung struktu-

riert nachuntersucht, um eventuell beste-

henden Förderbedarf rechtzeitig zu

erkennen. Hier sind wir dankbar für die

gute Zusammenarbeit mit dem sozialpäd-

iatrischen Zentrum in Konstanz.

WOCHENBLATT: Im Mai 2019 wurde

das 20-jährige Bestehen des Frühgebore-

nen-Elterntreffs gefeiert. Warum war das

etwas Besonderes? 

Prof. Dr. med. Andreas Trotter: Der

Frühgeborenen-Elterntreff kommt mehr-

mals im Jahr zusammen und ist eine

sehr schöne Plattform, auf der sich Eltern

mit ihren ehemals frühgeborenen Kin-

dern treffen und austauschen. Die Treffen

werden von unseren engagierten »Früh-

chenschwestern« – meist mit einem

Fachvortrag – organisiert und betreut. 

Es ist schön, bei diesen Treffen zu sehen,

was aus den Kindern im Verlauf wird und

wie sie sich entwickeln, obwohl sie zum

Teil weniger als 500 g am Anfang gewo-

gen haben. Dass es dieses Treffen schon

20 Jahre gibt, spricht für sich selbst.

Das Interview führte Diana Engelmann. 
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Die AWO Elternschule im Landkreis Konstanz bietet:

• PEKiP-Kurse in Singen, Gottmadingen, Radolfzell, Konstanz, Dettingen und Steißlingen

• Babymassage für Kinder von vier Wochen bis zum Krabbelalter

• Eltern-Kind-Kurse mit einer Fülle von Ideen, ihr Kind zu beschäftigen

• Kinderkurse, in denen Kinder eine Menge erleben können

• Gesundheitskurse, z.B. Erste Hilfe am Säugling und Kleinkind

• Fortbildungen für Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen

• Offene Treffs in Singen, Radolfzell und Konstanz

• und ganz neu: die Waldlaufmamis: Ein Mix aus Ausdauer-
und Krafttraining für Mütter und ihre Babys an der
frischen Luft.

Angebote der AWO Elternschule

Mehr Informationen unter:
www.elternschule.awo-konstanz.de
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Die Erkennung und 
Behandlung von 
Risikokonstellationen 
während der Schwan-
gerschaft und in der
frühen Kindheit stellt
eine der effektivsten
Präventionsmaßnahmen
zur Verhinderung 
psychischer Störungen
und von Kindesvernach-
lässigung und
-miss  handlung dar.

Die Weichen für die
spätere Entwicklung

werden in den ersten
2 bis 3 Lebensjahren 
gestellt. Deshalb sind
frühe Hilfen besonders
wichtig. Im Landkreis
Konstanz wurde ein
Netzwerk entwickelt mit
dem Ziel, Gefährdung
von Kindeswohl zu 
erkennen und den 
Eltern frühestmögliche
Hilfen anzubieten.
Schwangerenberatungs-
stellen, Hebammen,
Frauen- und Kinder-
kliniken, Frauen- und

Kinderärzte, Sozialpä-
diatrisches Zentrum,
Frühförder- und sons-
tige therapeutische
Stellen sowie die 
Sozialen Dienste im
Landkreis und die 
Universität Konstanz 
(Klinische Psychologie/
Psychotraumatologie)
arbeiten eng zusammen
und haben vor 10 Jah-
ren einen gemeinnützi-
gen Verein gegründet.

Seither sind viele Pro-

jekte und Unterstützun-
gen möglich gewesen.
So wurden beispiels-
weise sogenannte 
Koordinatorinnen in den
Frauenkliniken in 
Konstanz und Singen
etabliert, die die
Schwangeren und 
jungen Mütter betreuen
und die vielfältigen 
Hilfen wenn nötig ver-
mitteln. Aufgrund des
Hebammenmangels
wurde in der Frauen-
klinik in Singen eine

freie Hebammensprech-
stunde für alle frisch
entbundenen Mütter
eingerichtet, die keine
Hebamme finden 
konnten. Auch die 
"Gute Start Wohnung"
(GuStaWo) in Singen für
alleinstehende Mütter
mit Säuglingen, die
keine Wohnung finden
und Unterstützung
brauchen, ist ein 
Projekt, das bereits 
fünf Jahre  erfolgreich 
betrieben werden kann.

Dies alles war und ist
nur durch viel ehren-
amtliches Engagement
und viele Unterstützer
möglich. 

Die Bürgerstiftung 
Singen, die Seelsorge-
einheit in Singen –
besonders Pfarrer 
Dr. Jörg Lichtenberg –,
aber auch der Landkreis
sind hier zu nennen
neben vielen weiteren
Sponsoren.

Nähere Informationen zum Babyforum finden sich auf der Homepage 

www.babyforum-landkreis.konstanz.de. 
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